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rer Schutz kann durch Verwendung von ausreichend 
entseuchter oder unverseuchter ·Erde sowie von ent­
seuchten Gefäßen und Geräten gewährleistet werden. 
Die vorbeugende Behandlung der Pflanzen während 
der kritischen Zeit mit einem gegen den jeweiligen Pilz 
zumindest fungistatisch wirksamen chemischen Be­
kämpfungsmittel erhöht die Sicherheit. 
Zusammenfassung 
In mehreren Gartenbaubetrieben fielen mehrfach Jung­
pflanzen von Gerbera jamesonii auf, die im Wachstum 
zurückblieben oder sogar abstarben. Die befallenen 
Pflanzen zeigten Faulstellen an den Wurzeln und 
manchmal auch an der Sproßbasis, als deren Erreger 
Pythium irregulare Buisman bzw. Rhizoctonia solani 
Kühn festgestellt wurden. Im Infektionsversuch erwie­
sen sich von bisher an Gerbera nicht genannten Pilzen 
auch noch P. ultimum und P. splendens als pathogen. 
R. solani verursachte mehr Verluste unter den Pflanzen
als die Pythium-Arten und befiel auch noch ältere Jung­
pflanzen. Die Schäden durch die Pythium-Arten blie­
ben dagegen auf Pflanzen im jüngeren Entwicklungs­
stadium beschränkt.
Summary 
Young plants of Gerbera jamesonii were found to be stunting 
and even dying in some commercial nurseries. The plants 
showed symptoms of root rot and sometimes also a rot at 
the stem base. Pylhium irregulare Buisman and Rhizoctonia 
solani Kühn were identified to be the causal organism. Accor­
ding to infection tests also P. ullimum Trow and P. splen­
dens Braun proved to be pathogenic even though these 
fungi had not been reported hitherto in connection with 
Gerbera. R. solani caused more losses than the Pythium 
species and it also attacked young plants still at an older 
stage. The damages by Py'thium species, however, were 
restricted to younger plants. 
Frau A. SCHNIEWIND danken wir für ihre umsichtige Hilfe 
bei den Untersuchungen. 
Literatur 
Anonym: Jahresberichte des Deutschen Pflanzenschutzdien­
stes, Jahrgang 1972. Braunschweig 1973, 1905. 
ARX, J. A. v.: De voetziekte van Gerbera, veroorzaakt door 
Fusarium oxysporum Schlecht. Tijdschr. Plantenziek. 58,
1952, 5-9. 
GARTHWAITE, J. M.: Culture of Gerbera and the avoidance of 
Botrylis. Exp. Hort. 8, 1963, 114. 
HENDRIX, F. F., and CAMPBELL, W. A.: Distribution of Phytoph­
thora and Pylhium species in soils in the Continental United 
States. Canad. J. Bot. 48, 1970, 377-384. 
KELLER, J. R., and PoTTER, H. S.: Thielaviopsis associated 
with root rot of some ornamental plants. Plant Dis. Reptr. 
38, 1954, 354-355. 
MACLEAN, N. A.: New hosts for Botrylis cinerea and B. 
elliplica in the Pacific Northwest. Phytopathology 39, 1949, 
949-950.
PAG, H.: Untersuchungen über das „Gerbera-Sterben". Nach­
richtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 12, 1960, 
74-77.
PAG, H.: Die Verlicillium-Welkekrankheit der Gerbera 
jamesonii. Gartenwelt 61, 1961, 57-58. 
RAABE, R. D., HuRLIMANN, J. H., and BRUCKNER, B.: Pythium 
root rot of Gerbera and its control. Calif. Plant. Path. 8,
1972, 4-6. 
V1G0DSKY, H.: Methods for controlling Sclerotinia rot of Ger­
bera and studies on the disease cycle in Israel. Israel J. 
agric. Res. 19, 1969 a, 185-193. 
V1c0DSKY, H.: Verticillium control in Gerbera. Plant. Dis. 
Reptr. 53, 1969 b, 570-572. 
ScHOLTEN, G.: Wilt diseases in Gerbera. Neth. J. PI. Path. 76, 
1970, 212-218. 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für zoologische Mittelprüfung, Braunschweig 
Die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln mit Nutzarthropoden 
schonenden Eigenschaften sowie die für die Zulassung erforder­
lichen Voraussetzungen in der Bundesrepublik Deutschland 
The approval of pesticides for plant protection with selective qualities to beneficial arthropods and the necessary 
suppositions for the approval in the Federal Republic of Germany 
Von Walter Herfs 
Das Pflanzenschutzgesetz der Bundesrepublik Deutsch­
land vom 10. Mai 1968 (zuletzt geändert durch das 
zweite Anderungsgesetz vom 15. Aug. 1975) enthält 
Vorschriften, die dem Schutz nützlicher Organismen 
dienen, durch die das Auftreten von Schadorganismen 
oder Pflanzenkrankheiten verhütet oder bekämpft wer­
den kann (§ 1, Abs. 2). Das Gesetz dient außerdem 
unter anderem dem Zweck, Schäden abzuwenden, die 
bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln oder 
anderen Maßnahmen des Pflanzenschutzes, insbeson­
dere für die Gesundheit von Mensch und Tier, ent-
stehen können (§ 1, Abs. 1, Nr. 3), das heißt, auch dem 
Schutz der Biozönose. Aus diesen Vorschriften ergibt 
sich für die Biologische Bundesanstalt die gesetzliche 
Grundlage für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
hinsichtlich ihrer nützlingsschonenden Eigenschaften 
und deren Berücksichtigung bei der Zulassung (vgl. 
HERFS, 1972 a). 
Während die Biologische Bundesanstalt bei der nach 
dem Pflanzenschutzgesetz (§ 8, Abs. 1, Nr. 1) geforder­
ten Prüfung auf biologische Wirksamkeit der Pflanzen­
schutzmittel gegen die zu bekämpfenden Schädlinge 
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und Krankheiten auf äußerst umfassende und langjäh­
rige Prüferfahrungen zurückgreifen kann, mußten für 
die Prüfung der Wirkung auf Nützlinge erst die Grund­
lagen erarbeitet werden, bevor in die praktische Prü­
fung eingetreten werden konnte. Eine Ausnahme bildet 
hier lediglich die Prüfung auf Bienengefährlichkeit, die 
in der Bundesrepublik bereits seit 25 Jahren erfolgt 
und für die es seit vielen Jahren bewährte Prüfmetho­
den gibt, die als amtliche Prüfungsrichtlinien festgelegt 
und veröffentlicht sind. 
Wegen ihrer praktischen und umfassenden Bedeu­
tung für die Biozönose wurden als weitere Nützlings­
gruppe die entomophagen Nutzarthropoden allgemein 
in die diesbezüglichen Betrachtungen einbezogen, was 
bereits im Jahre 1970 zur Gründung einer „Arbeits­
gruppe zur Prüfung der Auswirkung von Pflanzen­
schutzmitteln auf Nutzarthropoden" führte, die von der 
Biologischen Bundesanstalt einberufen und geleitet 
wird. Diese Arbeitsgruppe, welche durch zunehmende 
Beteiligung ausländischer Experten seinerzeit zu einer 
wertvollen internationalen Zusammenarbeit geführt 
hatte (heutige Situation vgl. FRANZ, 1975), befaßt sich 
mit der Erstellung von Richtlinien zur Prüfung von 
Pflanzenschutzmitteln an Nutzarthropoden mit dem Ziel, 
die Voraussetzungen für eine routinemäßige Prüfung 
dieser Indikation zu schaffen (HERFS, 1974). Die in 
enger Zusammenarbeit von Vertretern der Biologi­
schen Bundesanstalt, des Deutschen Pflanzenschutzdien­
stes, wissenschaftlicher Hochschulinstitute, der Pflan­
zenschutzmittel-Industrie und ausländischer Experten 
im Rahmen der Arbeitsgruppe inzwischen erzielten 
Ergebnisse bilden die Grundlage für die Aufnahme 
dieser Prüfungen in das Zulassungsverfahren, womit 
ab 1. Oktober 1975 begonnen wurde. Das besagt, daß 
die Pflanzenschutzmittelfirmen von diesem Zeitpunkt 
an ihre Pflanzenschutzmittel zur Prüfung der Auswir­
kung auf bestimmte Nutzarthropoden bei der Biologi­
schen Bundesanstalt in Braunschweig anmelden kön­
nen und nach Abschluß der Prüfung in der Zulassung 
einen Hinweis auf den Grad der Schonung bestimmter 
Nutzarthropoden erhalten. Diese Prüfungen werden 
vorerst auf freiwilliger Basis durchgeführt (HERFS, 
1975). 
Zu den derzeit notwendigen Voraussetzungen sowie 
den gegebenen Möglichkeiten für die Prüfung und Zu­
lassung dieser Indikationen ist folgendes zu sagen: 
Grundsätzlich soll eine weitgehende Anpassung an 
das bestehende Zulassungsverfahren erfolgen, um den 
zusätzlichen Arbeitsaufwand für die Zulassungsbehör­
den so gering wie möglich zu halten. Zudem ist in eini­
gen Punkten eine verfahrensmäßige Angleichung an 
die Regelungen für die Prüfung von Pflanzenschutz­
mitteln auf Bienengefährlichkeit möglich. So wird auch 
hier zwischen Labor- und Freilandprüfungen unter­
schieden, zwischen die möglicherweise später eine Zelt­
prüfung eingeschoben werden kann (vgl. HERFS, 1972 b, 
1973). 
Die von den Firmen zur Prüfung angemeldeten Pflan­
zenschutzmittel werden zunächst im Laboratorium an 
sogenannten „Standard-Nützlingen" geprüft. Hier kann 
der Antragsteller die Prüfung an einer oder mehreren 
Arten von Nutzarthropoden durchführen lassen. Von 
einer vorgesehenen größeren Palette von Nützlingen 
aller wesentlichen systematischen Gruppen sind zur 
Zeit folgende für die Prüfung bereits verfügbar: 
Trichogramma cacoeciae als Vertreter der 
Mikro-Hymenopteren 
(HASSAN, 1974) 
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Coccygomimus 
(= Pimpla) turionellae 
Phygadeuon trichops 
Cocinella 
septempunctata 
}
als Vertreter der 
großen Ichneumoniden 
(BOGENSCHÜTZ, 197 5; 
PLATTNER, 1975) 
als Vertreter der 
Coccinelliden (steht vor 
dem Abschluß). 
Für die vorgenannten Arten stehen jeweils spezielle 
Prüfungsrichtlinien zur Verfügung. Je nach den vom 
Antragsteller bereits vorgelegten vergleichbaren Er­
gebnissen aus der Vorzulassungsprüfung können für 
jede Nutzarthropodenart 1 bis 3 Versuche aus der Zu­
lassungsprüfung gefordert werden. Nach positivem Ab­
schluß dieser Prüfung kann ein entsprechender Hin­
weis in der Zulassung erfolgen. 
Wenn die Laborprüfung zu einer erheblichen Schä­
digung führt, d. h. in den Richtlinien festgelegte Min­
destforderungen nicht erreicht werden, kann eine Prü­
fung im Freiland angeschlossen werden, deren Umfang 
(1 bis 3 Prüfstellen) ebenfalls von der Qualität der bis 
dahin vorliegenden Ergebnisse abhängt. Bei positivem 
Ausgang erfolgt die endgültige Beurteilung für die 
Zulassung; bei negativem Ausgang wird die Prüfung 
ebenfalls abgeschlossen und das Ergebnis dem Antrag­
steller mitgeteilt. 
Für die Freilandprüfung steht bis jetzt nur die Me­
thode zur Erfassung der Auswirkung von Pflanzen­
schutzmitteln auf natürliche Feinde in der Baumschicht 
zur Verfügung (vgl. STEINER, 1965). die als Richtlinie 
ausgearbeitet vorliegt. Auch hier sind weitere Richt­
linien für andere Indikationen in Bearbeitung. 
Da die Laborprüfung, welche die Leistungsminderung 
(Parasitierungs- oder Fraßleistung und Fertilität) als 
wesentlichstes Bewertungskriterium beinhaltet, stren­
ger, exakter und reproduzierbar ist - im Gegensatz 
zur praxisnäheren Freilandprüfung - (FRANZ, 1974), ist 
bei geringen Schäden im Labor keine Prüfung im Frei­
land mehr erforderlich und kann sofort eine abschlie­
ßende Beurteilung erfolgen. Langjährige und sehr zahl­
reiche Erfahrungen haben bei der bereits erwähnten 
Bienenprüfung gezeigt, daß hier in keinem Fall im 
Freiland beim praktischen Einsatz der Mittel Bienen­
schäden entstanden sind, wenn in der Laborprüfung 
die Belastung der Versuchstiere erheblich über der in 
der Praxis möglichen Kontamination der Tiere mit dem 
Pflanzenschutzmittel liegt. 
Das wesentliche Bewertungskriterium bei der Frei­
landprüfung ist die Mortalität oder die Minderung der 
Uberlebensrate der nützlichen Arten. Die Freilandprü­
fungen sollen dahingehend ausgebaut werden, daß die 
im Labor geprüften Nützlingsarten oder auch Arten­
gruppen auch im Freiland erfaßt werden können, damit 
eine möglichst weitgehende Dbertragbarkeit der Labor­
befunde auf die Verhältnisse im Freiland erreicht wird. 
Auf jeden Fall müssen sich Labor- und Freilandprüfung 
für die Bewertung der Mittel ergänzen. Dabei sollen 
auch die verschiedenen Schichten, in denen die Pflan­
zenschutzmittel eingesetzt werden - wie z. B. Baum­
schicht, Bodenschicht usw. -, bei der Prüfung berück­
sichtigt werden. Je nach Einsatzgebieten der Pflanzen­
schutzmittel in den verschiedenen Kulturen wäre somit 
eine Anpassung an die relevante Schicht möglich. 
Die Prüfungsergebnisse werden auf einheitlichen Be­
richtsbögen eingetragen, die in der Bundesrepublik 
Deutschland dem Sachverständigenausschuß für die Zu­
lassung von Pflanzenschutzmitteln vor der Zulassung 
vorgelegt werden. Diese Berichtsbögen sind an das für 
die Prüfung von Bacillus thuringiensis-Präparaten be­
reits langjährig bewährte Formblatt (II Z/21) angelehnt, 
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dessen Inhalt an die Nutzarthropodenprüfung angepaßt 
wurde. Es werden aber getrennte Formblätter für La­
bor- und Freilandprüfungen erstellt. Ob auch für die 
Zeltprüfung ein gesondertes Formblatt erforderlich ist, 
kann erst nach der Erstellung der entsprechenden Richt­
linien gesagt werden. 
Die praktische Durchführung der Prüfungen obliegt 
den Pflanzenschutzdienststellen der Bundesländer, so­
weit diese hierfür spezielle Fachreferate besitzen. Die 
bereits prüffähigen Indikationen wurden auf diese Am­
ter verteilt. Darüber hinaus wirkt vorerst auch das 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung der Bio­
logischen Bundesanstalt in Darmstadt bei der Prüfung 
mit. 
Zur Festlegung der Prüfungsgebühren hat die Bio­
logische Bundesanstalt Vorschläge ausgearbeitet, die 
dem Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten in Bonn im Rahmen der neuen Kostenordnung 
für die Erhebung von Prüfungsgebühren vorgeschlagen 
wurden. Danach soll die Gebühr für 1 Prüfung im La­
boratorium je Nützlingsart 500,- DM betragen und im 
Freiland je Prüfstelle bei 800,- DM liegen. Für die 
Zeltprüfung wurden je Prüfstelle 600,- DM angesetzt. 
Zudem wurde für jede dieser Prüfungsarten ein Ge­
bührenrahmen genannt, der eine Erhöhung oder Er­
mäßigung der Gebühren in Anpassung an die sich er­
gebenden erfahrungsgemäßen Kosten erlaubt. 
Für die endgültige Bewertung der Auswirkung eines 
Pflanzenschutzmittels auf Nutzarthropoden, die auch in 
der Zulassung ihren Niederschlag findet, ist eine pau­
schale Beurteilung nicht angebracht. Vielmehr wird 
eine Bewertung nach einzelnen Nutzarthropodenarten 
oder Artengruppen erfolgen. Diese wird nach folgen­
den 4 Wertstufen (W) vorgenommen•): 
W 1 = ,, unschädlich" = < 50 °/o ) 
W 2 = ,,schwach 1 Minderung der schädigend" 50-79 °/o 
W 3 = ,,mittelstark 1
Nutzleistung 
(Parasitierungs-schädigend" 80-99 °/o leistung) im Labor 
W 4 = , stark 
schädigend" 100 0/o J 
Somit könnte die Aussage in der Zulassung lauten: 
„ Unschädlich für Coccinella septempunctata, schwach 
schädigend für Aphelinus mali'' usw. Genauere An­
gaben sind hierzu nicht zweckmäßig. Auch werden -
wie bei der Bienenprüfung - keine Beschränkungen auf 
bestimmte Kulturpflanzenarten ausgesprochen. Da eine 
Zulassung grundsätzlich nur bei Pflanzenschutzmitteln 
erfolgt, die bereits eine biologische Prüfung gegen be­
stimmte Schädlinge oder Krankheiten in festgelegten 
Kulturen und in genau definierten Anwendungsweisen 
durchlaufen haben, sind keine weiteren Angaben er­
forderlich. Selbstverständlich muß auch die Nützlings­
prüfung genau den beantragten Anwendungsbedingun­
gen des Mittels entsprechen, wobei die Kulturpflanzen-
*) Nach den in den Prüfungsrichtlinien enthaltenen Ausfüh­
rungen sind diese Wertstufen aufgrund der vorliegenden 
Prüferfahrungen so gewählt, daß die erste Stufe (,, unschäd­
lich"), zumeist auch noch die zweite Stufe (,,schwach schädi­
gend") einen noch vertretbaren Eingriff in die Nutzleistung 
des geprüften Nutzarthropoden bedeutet. Dabei ist berück­
sichtigt, daß der Laborversuch die Initialtoxizität strenger 
prüft als der tatsächlichen Freilandanwendung entspricht und 
daß solche Pflanzenschutzmittel, die eine Nutzleistung um 
weniger als 50 °/o vermindern, gewöhnlich nur eine kurze 
Wirkungsdauer besitzen. 
art keine direkte Rolle spielt und sich lediglich auf die 
Art der Freilandprüfung biotopmäßig auswirken kann. 
Die Firmen haben die Möglichkeit, in ihrer Wer­
bung, in der Gebrauchsanweisung und auf den Packun­
gen der Mittel auf die durch die Zulassung bestätigten 
Eigenschaften gegenüber den geprüften Nutzarthropo­
den hinzuweisen. Dadurch wird der Anwender der 
Mittel in die Lage versetzt, diese gezielter und nütz­
lingsschonender einzusetzen. Ebenso wird die Pflanzen­
schutzberatung weitere Anhaltspunkte für einen mög­
lichst umweltschonenden Einsatz dieser Mittel erhal­
ten. Es ist zu hoffen, daß auch die Firmen so einsichtig 
sind, selektive Pflanzenschutzmittel zu entwickeln, da 
diese Selektivität für die Zulassung in der Bundes­
republik Deutschland von zunehmender Bedeutung sein 
wird. 
Zusammenfassung 
Das Pflanzenschutzgesetz der Bundesrepublik Deutsch­
land enthält die gesetzliche Grundlage für die Prüfung 
der Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Nutz­
arthropoden. Die Grundlagen für diese Prüfung, die 
im Jahre 1975 in das Zulassungsverfahren einbezogen 
wird, wurden von einer speziellen Arbeitsgruppe er­
stellt. Die Prüfung ist vorerst freiwillig und wird im 
Laboratorium an einer Reihe von „Standard-Nützlin­
gen" durchgeführt; sie kann bei unbefriedigendem Ab­
lauf der Laborprüfung im Freiland fortgesetzt werden. 
Zudem ist die Möglichkeit einer Zeltprüfung vorge­
sehen. Für die einzelnen Nutzarthropodenarten stehen 
Richtlinien für die Prüfung im Laboratorium zur Ver­
fügung; ebenso sind für die Freilandprüfungen spe­
zielle Richtlinien in Bearbeitung. Die Prüfungen wer­
den von den Pflanzenschutzdienststellen der Bundes­
länder sowie vom Institut für biologische Schädlings­
bekämpfung der Biologischen Bundesanstalt in Darm­
stadt gebührenpflichtig durchgeführt, wobei für Labora­
toriums-, Zelt- und Freilandprüfungen unterschiedliche 
Gebühren erhoben werden. Nach Abschluß der Prü­
fungen wird das Ergebnis den antragstellenden Firmen 
im Rahmen der Zulassung des Pflanzenschutzmittels 
mitgeteilt. Hierbei wird die Beurteilung des Mittels 
nach einzelnen Nutzarthropodenarten oder Artengrup­
pen erfolgen, wobei jeweils 4 Wertstufen vorgesehen 
sind. - Diese Prüfungen und Zulassungen sollen zu 
einem nützlingsschonenden Einsatz der Pflanzenschutz­
mittel sowie zu einer gezielten Pflanzenschutzberatung 
im Sinne eines verbesserten Umweltschutzes führen. 
Summary 
The Plant Protection Law of the Federal Republic of Ger­
many gives the legal basis for testing pesticides respecting 
their effects to beneficial arthropods. The fundamentals for 
these tests have been worked out by a special working­
party. In 1975 these tests will be a part of the normal testing 
and admission procedure for pesticides. The test-procedure 
is carried out as laboratory test by a number of so-called 
"standard beneficial arthropods ". If the laboratory tests are 
unsatisfying, they may be continued as field tests. More­
over it is provided to carry out tests in tents. There are 
existing special guidelines for the laboratory tests with 
different species of beneficial arthropods. The above men­
tioned working-party is establishing special guidelines for 
field tests, too. The tests, which are first of all voluntary, 
are made as weJJ by the plant protection service of the 
different countries of the Federal Republic of Germany as 
by the "Institute for Biological Pest Control" of the Bio­
logische Bundesanstalt in Darmstadt. These tests are charged, 
but the fees for laboratory tests and those for field tests 
differ one from another. The results of the tests are com-
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municated to the firms in connection with the admission 
of the pesticide. The critical examination of the product is 
given by its effects to the different species or groups of 
beneficial arthropods. lt is considered to distinguish 4 de­
grees of valuation for these effects. The above mentioned 
tests and admissions should cause a pest control, which 
takes care of beneficial arthropods. Moreover they should 
lead to a more specialized work of the advisory boards 
of the plant protection service and the firms respecting a 
better environmental protection. 
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Mitteilungen 
Pflanzenschutzdokumentation in der BBA 
mit Datensichtstation 
Die große Zahl der pflanzenschutzlichen Veröffentlichungen 
war schon bei Beginn der Dokumentationsarbeiten der Bio­
logischen Bundesanstalt im Jahre 1965 Anlaß, den Einsatz 
von elektronischer Datenverarbeitung vorzusehen. Seit 1965 
wurden die in der Dokumentation erfaßten und bearbeite­
ten Veröffentlichungen (inzwischen über 137 000) kontinuier­
lich mit Hilfe von Lochstreifenschreibmaschinen auf Magnet­
bänder übernommen. Wenn auch seit einer Reihe von Jah­
ren die „Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur, Neue 
Folge" aus diesem auf Magnetband gespeicherten Material 
nahezu vollautomatisch erstellt werden kann, so war der 
Einsatz der elektronischen Datenverarbeitung für Einzel­
fragen an das gesammelte Datenmaterial bisher noch nicht 
möglich. Im Herbst 1974 konnte nun mit finanzieller Hilfe 
des Bundesministeriums für Forschung und Technologie eine 
Datensichtstation (Abb.), bestehend aus einem Bedienungs­
pult, einem Bildschirm und einem Klarschriftschreiber, in-
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stalliert werden. Nach Oberwindung einer Reihe von techni­
schen Schwierigkeiten konnten zum Beginn des Jahres 1975 
erste Versuche einer Literatursuche mit dieser Datensicht­
station durchgeführt werden. Schwierigkeiten für die opti­
male Nutzung des Gerätes ergeben sich zur Zeit noch aus 
der Tatsache, daß die auf Magnetband bzw. Magnetplatten 
gespeicherten Daten der Pflanzenschutzdokumentation sich 
in der Datenverarbeitungsanlage des Bundespresse- und !n­
formationsamtes in Bonn-Bad Godesberg befinden und der 
Zugriff zu diesen Daten über eine Telefonleitung und nur 
zu begrenzten Zeiten im Rahmen der dortigen Arbeits­
abläufe möglich ist. Eine weitere, schwerwiegendere Ein­
schränkung stellt die Tatsache dar, daß von den bisher er­
arbeiteten und eingespeicherten ca. 137 000 wissenschaft­
lichen Veröffentlichungen zur Zeit nur etwa 50 000 auf 
Magnetplatten abrufbereit gehalten werden. Die noch nicht 
abrufbereiten Daten verteilen sich auf die sehr alten Jahr­
gänge der Dokumentation und, was wesentlich unerfreu­
licher ist, auf die neueren Jahrgänge, insbesondere 1973 bis 
1975, die naturgemäß von den Benutzern der Pflanzenschutz­
dokumentation am stärksten erfragt werden. 
Es ist in Aussicht genommen, durch Benutzung geeigneter 
Datenverarbeitungskapazitäten in Berlin diesen Engpaß zu 
überwinden. Allerdings sind damit auch höhere Kosten ver­
bunden, als bisher Mittel für diese Aufgabe zur Verfügung 
stehen. 
Die laufende Zunahme des gespeicherten Datenmaterials 
und die ständige Zunahme der Anfragen an die Dokumen­
tationsstelle bei gleichbleibendem Personalstand machen es 
allerdings unabdingbar, daß auch für die retrospektiven 
Recherchen bzw. die Beantwortung von Einzelfragen die 
modernen Methoden der elektronischen Datenverarbeitung 
voll zum Einsatz kommen können. W. LAux (Berlin-Dahlem) 
Arbeitskreis Dokumentation, Information, Bibliothek 
Die nächste Zusammenkunft des Arbeitskreises Dokumen­
tation, Information, Bibliothek der Deutschen Phytomedizi­
nischen Gesellschaft findet am 6. und 7. November 1975 in 
der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig, Messeweg 
11/12, statt. Beginn: 14.00 Uhr. Gäste sind herzlich willkom­
men. Anmeldung an: Dr. W. LAux, 1 Berlin 33, Biologische 
Bundesanstalt, Königin-Luise-Straße 19. 
